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Die

von B,als dem oberſten Bau-Meiſter in
die menſchliche Seele eingepflantzte

Kegierde/
Das FeldBergund Waltz

Werck ſo wohl Veſtungen
und Stadte zu bauen

welche
wiewohl nach geringem Vermogen

bey einem offentlichen

ACTU ORATORIOden 26. Januarii Anno 1703.
exercitii cauſa,

und zwar
in demuthiger Ergebenheit

vorgeſtellet
Ein in der loblichen uhr-alten Berg

Stadt Freyberg Studirender

DRESDVUbey Joh. Chriſtoph Zimmermann.

170 3.
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Dem
Durchlauchtigſten Furſten

und Herrn
 ſe gqo oαMte Vermr  äο r3n

velitoein, Jlununo,
e

Sbonigl. Printzen in Wohlen ĩ
ti

Hertzogen und Chur-Printzen zun

graffen zu Meiſſen auch Oberund Nieder-Lauſitz/
Burggraffen zu Magdeburg Gefurſteten Graffen zu

Henneberg Graffen zu der Marck Ravensberg und
Barby Herrn in Ravenſtein. Rectori Magni-

ficentiſſimo der Hochlobl. Univerſi-
tat Wittenbergrc. etc.

Seinem gnädigſten Herrn.

Uberreichet dieſes wiewohl geringfugige le—
doch als ein Kennzeichen ſeines ſo wohl zum
Studiis, als zum Feld-Berg? und Saltz
Wercke wie auch Stadtund Feſtungs
VBau begierigen Gemuths in unterthanig

ſten Gehorſam

David Gottlob Lehmann.
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ZoAß der Hoorhſte
nS als der Ober-Bau
m Meiſter ein Lieb
m haber und Stiffter
ry der edlen Bau—
DKunſtſey hat Er



A
der Mann nach dem Hertzen GOttes
nicht das Hauß bauet ſo arbeiten um
onſt die daran bauen. Denn wie
hatte der hochſte ſeine Majeſtat und
Weißheit in die Seelen der vernunffti—
jen Geſchopfſe beſſer eindrucken kon—
nen? Wie hatte GOTT die Menſchen
ieblicher und angenehmer zur Furcht
ind Liebe gegen Jhn bewegen konnen?
Dahero diejenigen ſo der epicuriſchen
zecte vor dieſen gefolget/ ſelbſt geſtan
den haben: Omnia Biis eſſe plena: Es
ey alles voller Gotter. Alio muſſen
uch ſo gar die annoch in der Finſterniß
ebende Heyden wenn ſie die Corper
es Himmels und der Erden ihren Be
rachtungen unterwerffen mit Erſtau—
en den BauHerrn derſelben bewun
jern. Gleichwie es aber dem gutigen
Schopffer gefallen die Menſchen zu ſei
jen Bild zu erſchaffen. Alſo hat er auch
uigleich in ihre Seelen die Liebe und
Begierde ſo wohl uber als unter der
krden zu bauen/ weißlich geleget. Zwar
iie Unfahigkeit meiner ahre vergon
jet nicht etwas daß Sie reſpectivo
Hochgeehrteſte Patroni, hohe und wer—

the



S 718the Freunde wahrhafftig vergnugen
konte davon zu reden; Jedennoch aber
werden Sie hochgutigſt und geneigt
erlauben von den unter den Menſchen
befindlichen Begierden zu bauen mei
ne zwar noch unreiffe iedoch wohlge
ſinnte Gedancken zu entwerffen. Von
dem erſten Augenblick als der allweiſe
Uhrheber der Natur den herrlichen
Baudes Erdbodens mit vernunfftigen
Creaturen beſetzet hat er zugleich die
Flamme der Freundſchafft in ihnen
entzundet dadurch nicht nur Mann
und Weib Eltern und Kinder Bru
der und Schweſtern ſondern auch
gantze Familien Gemeinen und Geſell
ichafften mit einander verknupffet und
vereiniget worden. Damit aber ſolche
das Leben erhalten/ihre Bequvemligkeit
haben/und ſich wider dieJerſtohrer der
Freundſchafft verwahren mochten iſt
von ihm zugleich eine innerliche Nei
aung das Feldund Bergwerck anzu
vauen/Hauſer und Wohnungen auff
zufuhren Stadte undSchloner zu ver
wahren in ihreSeelen gepfiantzet wor
den. Da denn der Acker-und Feld—
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Salsbau ſonder Zweiffel ſo wohl wegen ſei
nen Alterthums und angenehmen Mu—
tzens als unumganglichen Nothwen
diakeit billig den Vorzug behalt. Die
ſe Neigung wurde auch wohl in Adam
wie Lutherus (Tom. x. Wittenb. ſuperGe-
neſin 2. p. 42. b.ſaaet wofern er im
Stande der Unſchuld blieben ware/
lden Acrer anzubauen/] wiewohl ohne
Verdroſſenheit Schweiß und Muhe
geblieben ſeyn. Jſt nicht das Feld-bau
en eine der edelſten Kunſte und Winen
ſchafften deſſen ſich die vortrefflichſten
Leute nicht geſchamet? Noahpflantzete
Weinberge/Gen.o/20. Jſaac ſaete und
deſſen Nachkommen nehreten ſich von
der Viehzucht Gen. 26/ 19. Der
Prophet Eliſa entfarbete ſich nicht zu
pflugen Reg. 19 19. Der Romi
ſche Dictator Cato Cenſorinus wird von
FranciſcoPetrarcha ſde CatoneCenſorino]
optimus Senator, Imperator. Arator, der
beſte Rathsherr Feldherr und Ackers
mann genennet. Plinius [Lib. 1. v. 15.]
bezeuget von denen Imperatoribus, qvuod
eadem cura ſemina tractaverint, qvà bella
eademqye diligentia arva diſpoſuerint, qvà

caſtrà



S (0)caltrà, daß ſie eben ſo wohl fur den Saa
men als den Krieggeſorget/ und mit
eben dergleichenFleiß die gepflugtenAe
cker/ als die Lager eingetheilet hatten.
Uuter der Erde zu arbeiten und das
edle Bergwerck zu bauen iſt ebenfalls
ein naturlicher Trieb der vernunfftigen
Seelen/ vermoge welchen die Menſchen
unſchatzbareReichthumer um ſich ihre
Familien und das Vaterland glucklich
zu machen erlangen konnen. Nichts
iſt aß Spanien vor andern Konigrei
chen den Vorzug erlanget und ſoiches
auffden Gipffel der Hoheit geſetzet hat/
als das aus den Americaniſchen Berg
wercken gehobene Gold und Silber.
Und was iſt es nothig die Wahrheit
mit den von ſo fernen Orthen entlehn
ten Zeugniſſen zu bekrafftiaen? Die in
unjſern Vaterlande durch GOttes Gu—A

te erlangten Ausbeuthen verurſachen
noch immer daß die Liebhaber des
Bergwercks ſich keine Gefahr noch
auch Zubuſſe abſchrecken lanen/ ſo
unempfindlicher Weiſe alle Muhe
und Verdrußligkeit als angenehm

As und



S (o) Sund lieblich achten. Die Probier—
Kunſt die Schmeltz-Hutten/ Waſ—
ſer-Kunſte und Kunſt-Zeuge nebſt
andern vortrefflichen Anbauungen in
Berg-8ercken,/ konnen ein ohnfehl—
bares Zeugniß der ſonderbahren Be—
gierde mit welchen hohe Geiſter in die
tieffſten Geheimniſſe der Kunſte ein—
aetrungen ſind unter uns ablegen.
AÄllermaſſen weil bey hieſiger Stadt
alſo viele zum Berabau unvermeidli—
cheerforderte Kunſte allſtets ſehr flori.
ret und unter andern die Probier—
und Miarckſchetde-Kunſt von vielen
in-und auslandiſchen Perſonen allhier
erlernet welche nachher zu den wich
tigſten Chargen beym Bergwercken
und Muntzen ſo wohl in hiengen als
andern Landen emploiret worden.

Und ob zwar dieſe und andere beym
lieben Berg-Bau benothigte uberherr
liche Kunſte und Winenſchafften faſt
nicht auszulernen ſo iſt doch nicht zu
leugnen daß die in Freyberg befindli
chen Berg-Offcianten dieſe eriangte

Wiſ—
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 lu] GWiſſenſchafft allewege auffs hochſte ge—
bracht. Denn der Ruhm ſeltzamer
Erfindungen ſo der gutige GOtt burch
die Nachforſchung der Oberund Berg
HauptoLeute ſo wohl anderer Berg
Beamten unſern Lande geſchencket
wird ſo lange ſich dieZungen rechtſchaf
fener Freunde des Bergwercks rühren
werden in unſerm Sachſen-Lande er—
ſchallen. Hat nicht auch der Welibe
ruhmte Konigliche Engliſche Geſandte
GvilielmusPagett deſſen Gegenwart und
DurchKReiſe unſere Stadt vor wenig
Wochen glucklich gemacht ein ſonder
bahres Verlangen ſpuhren laſſen da
er die Schmeltz-Hutten wo das Silber
abgetrieben/ und aus den Ertz und

»Schlacken gebracht wird/ mit voller
Verwunderung der zugegen geweſe
nen vergnugende betrachtet. Nachdem
uns auch die Natur von denen wilden
Thieren ſo ſich in dunckeln und finſtern
Holen auffhalten unterſcheiden wol
len ſo hat der allweiſe Schopffer die
Vernunfft der Menſchen dahin gewie—
ſen daß ſie bemuhet ſind Hauſer und

Woha



ge 2)
Wohnungen anzubauen darinnen ſie
nicht allein wieder die Ungelegenheiten
der Lufft/ und aller Gewaltthatigkeit
boſer Menſchen geſichert ſeyn ſondern
auch ihre Beqvemlichkeit haben koñen.
Denn ich kan mir nicht einbilden daß
man eben mit den ſonſt weiſen Seneca
den Chymiſchen bhiloſophumDiogenem
(welcher ſeine Wohnung in einem al
ten Gefaſſe auffzuſchlagen pflegte)/ den
Kunſtberuhmten Baumeiſter Dœdalo
vorzuziehen habe. Wen in die alt
Romüſche Geſchichte zu ſehen beliebet
wird befinden daß die kluaen Romer
ichon vor langſten gewiſſe BauMei
ſter welche ſo wohl auff o fentliche als
privat. Gebaude ihre Aufſſicht gehabt
erwehlet haben. Ja es hat ſie die Vor
ſorge im z86. ſten Jahr nach Erbau
ung der Stadt Rom dahin bewogen/
daß ſie aus denen batritiis noch zwey an
dere Manner erwehlet die man von ih
ren Sellis Curulibus oder HerrenStuh
le/ darauff ſie geſeſſen Ædiles Curules,
groſſe Baumeiſter genennet; Jhrem
Anſehen und Range nach ſind ſie faſt

nach
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S liz] 9nach dem Burgemeiſter gefolget/ der
aleichen Ordnung denn biß dato in der
Weltbekanten Stadt Leipzigl bey all
daſiger weitberuhmten Univerlitat viel
ſtattliche Leute gebohren und erzogen
werden die den Tugend-Bau und alle
diejenigen/ ſo daran arbeiten ins Auff
nehmen bringen taehalten wird. Jene
Auffficht vat no uber die Tempel
KampffPlatze Rathsund Aunfft
Hauſer undtadt-Mauern ernrecket.
Die Judiſchen Geſchicht geben uns
awar reine Nachricht/was es mit ihren
BauMeiſtern zu Jeruſalem und ih
ren Stadten des geiobten Landes vor
eine Bewandnis gehabt: Nedennoch
aber iſt nicht zu zweifeln dau man ae52

wiſſen Perſonen die Sorge vor die Ge
baude und Nothdurfft der Stadte ſolte
anvertrauet haben. Geſtalt GOtt ſelbſt
eine gewiſſe BauOrdnung vorgeſchrie
ben und befohlen wenn iemand ein neu
Hauß baue ſo ſolte er eine Lehn darum
auff ſein Dach machen auff daß er nicht
Blut auff ſein Hauß lade Devt. 22 /s. Da
wir uns auff den SchauPlatz der Welt

fer
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erner umſehen wie man ietzo/ da die
Boßheit der Friedens-Stohrer uber—
jand nimmet die Oerter fortificiret/
werden wir geſtehen muſſen daß dieſe
Kunſt durch Begierde der Menſchen
ruff den hochſten Crad ſey gefuhret wor
en/ inſonderheit laſſen gecronte. Haup
er den Veſtungs-Bau darunter die
Beſtellung der Schantzen Schloſſer
Bollwercke Paſteyen und Heerlager
ehoren mit koſtbarer Zeit zu vollenden
ich hochſtens angelegen ſeyn. Wohl
emnach auch unſerer geliebten Berg
Stadt Freyberg welche ſolche Baulu
tige Gemuther gleichwie der Weiſer
eine Bienen an ſich gezogen die ſo wohl
iber als unter der Erden ihre Luſtzu
auen mit groſſer Arbeit und Sorge
uch offt mit Anwendung ihres einer—
ken Vermogens zuLiebe des Vaterlan
es bewieſen. Denn obzwar bey uns
er Acker-Bau in ziemlicher rauhen
andes-Arthlieget/ und die Natur ſel—
er ſolchen ungunſtia zu ſeyn ſcheinet
ohat man doch die Gute GOTTes zu
reiſen daß ſich noch immer Bauluſtige

Leu



ge liz]
Leute unter dem Vertrauen zu GOtt
und zwar die meiſten bey der Stadt ge—
funden die mehr unter als uber der
Erden gebauet/ alſo daß ihnen von
Zeit zu Zeit der liebe Berg-Bau nach
Klufften und Gangen und wie die Ertz
te in Schmeltzen auff uuterſchiedener
Weiſe am nutzlichſten zu tractiren an
gegeben/ inmaſſen von undencklicher

ſetenneeggegtntine
ren Oberund BergHauptLeute/ſde
ren groſſe Geſchlechte dem Vaterlande
niemahls ein niedrig geſinntes Gemu
the gezeiget /jund andere Bergwercks
wohl erfahrne ſtattliche Manner ſo
reſpective das Oberund Berg-Ambt

„zugleich dirigiret ſondern auch bey E. E.
hochund wohlweiſen RathsColletzio,
vey den letzten der Berg Schoppen
Stuhl anzutreffen/ gleicher Geſtalt ſol

che braveMañer undStadt Vater ſich
hervor gethan lwie denn in ſelbigen die
vornehmſten Bergund Hutten-Be
amten zum offtern mit gezogen wor
den die den lieben Berg-Bau nach der

Herrn



 6)
Herrn Oberund BergHaubptleuthe
Direction ruhmlichſt befordern helffen
allermaſſen die allhier davon florirende
ſonderbahre Bergmanniſche Wiſſen
ſchafft auch ſo gar in die entlegenen Oer
ther des Moſcowitiſchen Reichs erſchol
len iſt. Ein Licht zundet das andere an
undoffters lieget in den ſonſt rauhen
Gemuthern ein Funcklein der edlen
Weißheit verborgen/ welches durch an
derer auffflammen zu einen hellen.ceu
er gebracht wird. Dahero der in Mo
ſcau ietztlebende Thron-Beherrſcher
nicht abgelaſſen/ biß ihm von JhroKo
nialichen Majeſtat unſern allergnadig
ſten Herrn von hieſigen Orthen Berg
verſtandige zugeſchicket worden? Und
wem iſt unter uns nicht bekannt daß
aus den Nordiſchen Landen wie auch
aus Ungern und Bohmen vieleKunſt
begierigeLeute ſich allhier onters einge
funden umb in den edlen BergWe
ſen ie mehr und mehr Erfahrenheit zu

erlangen. Jaes ſind auchofftmahls
ſo wonl vor lanaen als kurtzen Zeiten
die Herren Oberund BergHaupt—

Leu



14 cg

Sloy]sLeute/ingleichen die. Herrn Bergmeiſter
von hier in entlegene Lande und Herr
ſchafften verlanget worden umb von
ihnen Bergmanniſche Conlilia io wohl
in Schmeltz- Weſen als Zufuhrung
der Gruben Gebaude auch benothig
tenWaſſerKunſte zu erhalten derglei
chen Rath und Hulffe ſie denn auch bey
Auffnehmung des Saltz-Wercks zu
Koichau und Dolitz unweit Lutzen
hochnberuhmlichſt beyaetragen allwo
dem aantzen Lande zu Nutzen ein herr
lich SaltzWerck erfunden wie denn
OOttder allerhochſte nach ſeiner All—
macht dieie Anſtallt nebſt des Erfinders
und anfanglichen einzigen Verlegers
Tit. herrn David Hommels vorneh
men HandelsManns zu Leipzig un
ermudeten Sorgfalt auch angewende
ten großen Koſten ſo geſegnet das nun
mehro die wilden von denen Saltzigten
Waſſern durch Bauung gewiſſer
KunſtZeuge vollia abgeleitet und ge
ſchieden und das Werck vermittelſt der

NAuffrichtung etlicher GradierHauſer
du wurcklicher Gangbarkeit in wenig

B— Jah



Slig]II

Jahren anhero gebracht worden wel
ches dem Vaterlande ein groſſer Schatz
iſt/ allwo uberaus gut weis und ein
recht durchdringliches Saltz anzutref
fen. Dahero dieſer dem gantzen Lan—
de erſprießliche Bau ſo wohl denen ietzo
regierenden Herren Cammerund
Berg-Rathen als auch Ober-und
Berag-HauptLeuthen ſambt andern
Beambten/ ſo darzu beforderlich und
hierbey bemuhet geweſen nebſt mehr
wohlgedachten Herrn Hommeln als
treuen Patrioten zu unſterblichen Mach
Ruhmgereichet. Undhbin ich viel zu
ſchwach dasjenige Ruhmverdienend
auszuſprechen was das hohe Cam
merCollegium wie auch Ober-und
BergHaupt-Leute/ nebſt andernof—-
ſicianten und Verpflegern des Vater
Landes bey Fortpflantzung und Be
forderung des Bergund SaltzWer
ckes durch die Gnade GOTTES
biß dato hochſt erſprießlich erwie
ſen daheroiches lieber mit einer demu
thigen Stille verehre als durch unver
mogende Worte heraus zu ſtreichen
ſuche. Was hiernechſt die Burger

liche



S ci9liche BauKunſt betrifft wird es nicht
nothig ſeyn/ uns nach Auslandiſcher
Begierde umzuſehen die vortreffliche
wohylgelegene Churfurſtliche Reſidenz-
GStadt Dreßden das auff hohe Klippen

erbauete Schloß Konigſo wohl  allhie
ſigesFreudenſtein die in unſeren Stadt
benndliche Dom Kirche und das in der
Churfurſtlichen Begrabnis Capelle
von Marmor gebauete Caſtrum doloris,
ferner eine in dieſer Kirche ſtehende
ſehr koſtbare Cantzel beweiſen iattſam/
wie dieBaukunſt ruhmwurdig zu ſcha
tzen. Von dem Feſtungs-Bau laſſe
ich andere judiciren. Die Worte ſo der
bekannte Profeſſar; Matheſeos Chriſto-
phorus Mottnagel welcher ſich auff der
weitberuhmtenUniverſiatWittenbera
ſallwo nicht allein dieſen ſondern auch
allen Landern allewege viel herrliche
Mannererzogen werden] in ſeinem
Manuak fuhret/ iſind. gnug meine Ge
dancken aubekrafftigen: man hat nicht
Urſach ſchreibet er in fremdeLander zu
achen was daſelbſt offtermahls bey
Belagernngen v ſier Derter ſoicheeu—
te vor gndern gethan und ausgerichtet

B die



gelezo
die neben ihrer Kriegs-Erfahrenheit
gute Bauineiſter und Mathematici ge
weſen. Sondern man konnte daſſel
be aus unterſchiedenen Belagerungen
ſo ſich zeitwahrenden deuſchen Krieges
nur in dieſen Churfurſtlichen Landen
begeben gnugfam darthun und er
weiſen. Es waren gewiulich die Thaten
der Churfurſtlichen Bolcker bey endli
cher harten Belagerung des veſten
Hauies Pirna und der freyen Berg
Stadt Freyberg wohl wurdig daß ne
der Poſteritat zu immerwahrenden Ge
dachtnis durch ein abſonderlich Gedenck
Zeichen uberlaſſen wurden. Dabey a
ver unleugbar daß diejenigen ſo zu Ab
haltung des.ceindes dazumahl das be
ſte gethan nicht allein et iahrne undun
exichrockene Soldaten ſondern auch in
Mathematiſchen Winenſchafften geubte
Leute geweien ſo daß ſie thren Feind da
hero deſtomehr Vortheilablauffen kon
nen und er endlich unverrichteter Sa
chen abzuziehen genotniget worden.
Dergleichen täpfferer Wiederſtand iſt
vor nunmehr 6o. Jahren allhier zu

Frey



ge en
Freyberg von der loblichen Burger

achafft und Berg Leuten wieder die
Schwediſche Armee durch GOttes ſon
derbahre Direction erfolget und zwar
auff u vorhero beſchehenes unablaßli
ches Gebet worzu das hoch ehrwurdige
Miniſterium vornehmlich einen eiffrigen
Anlaß aegeben. Was ſoll ich ſagen von
der nochnie anugſam geprieſenen Har-
monie, welche zwiſchen denen Herren
und BergHauptveuten Beamten
und E.E. Rath wie auch dieſer tapffern
und geaen ihre allergnadigſte Landes
Herrſchafft und Obrigkeit iederzeit
treugeſinte Burgerſchafft und ihren
unter fichgehabten BergLeuten durch
gehends geweſen? Dieſes alles hat ja
wohl den allmachtigen GOtt bewoaen
daßer nach dem zu ihm einzig und allein
geietzten Vertrauen und Aufrichtigkeit
jo ſie unter einander aehabt ielbſt der

Gedancken nun hochgeehrtene Patroni
Stadt machtigen Sautz geleiſtet. Dieſe

hoch und vielgeehrte Anweſende/ ſo wol
uber als unter der Erden zubauen laſ
jen mich onne einen meinẽ treumeinen

denWunſchvon dieſenOrt nicht treten:

B 5 Der



Der gutige Regierer dieſes
herrlichen Welt-Gebäubdes laſſe
noch ferner auch in dieſer Stadt
ja in dem gantzen Vaterlandedie
Kunſt und Wiſſenſchafft zu bauen
geſegnet ſeyn. Erſegne die Felder
und Aecker/und mache die Baüen

Baden durch hundertfaltige eg ekde
ie mehr und mehr begieriger und

einiger. GOTJ1 laſſe das edle
Bergwerck immerwahrende reiche

Ausbeute und Nutzen bringen
und alles was deme anhängig
ſamt den Saltz-Wercken uners
lieben Vaterlandes an allen  Or

ten geſegnet ſeyn und wie zu wün
ſchen und hochſt erſprießlich wärt
daß ſich das gantze Land zuſam̃en
ſetzen und gleichſam gut Bergman

niſch und bauluſtig werden und
dergleichen zu ihren eigenen und
folgerlich des gantzen Landes

Wohl
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 ſl23] S
Wohlfarth beſtens fortpflantzen
und was dazu erfordert wird bey
tragen helffen mochte umahl das
edle Beragwerck ein Brunnavell
iſt ſo das gantze Land ſtets be
feuchtet/ und vermittelſt allergna—
digſten Privilegien daſſelbe in volli—
gen Wachsthumerhält/alſo wolle
der hochſte unſere hohe LandesO

brigkeit/ Jhro Königl. Maj. in
Pohlen und Churfurſtl. Durchl.
zu Sachſen nebſt Dero gantzen
hohen Königl. und Churfürſtli—
chen Hauſe in beſtandigen Wohl
ſeyn zum machtigen Schutz aller
derjenigen/ ſo uber und unter der
Erden vauen und ihr Vermogen
in guter Hoffnung anlegen und
wagen. GOCd hat den hohen
Khur-Hauß Sachſen und den
gantzen Lande einen Prinzzen ge—
ſchencket deſſen feurige Tug nd—

B4 Be—
n



zegierde in uns die Hoffnung ei
e vollkommene Gluckſeligkeit im
zauen zu beſitzen/ ie mehr und
iehr erwecket. Weil aber die
Zturme der Wiederwartigkeit
nd die Donner des Unglucks ge
en dasjenige was wegen ſeiner
dortreffligkeit und Güte/ die gro—
e Beſtandigkeit verdienet offters
m heſſtigſten toben ach ſo wolle
ielmehr der gutige Himmel durch
ugenſcheinliche Blicke ſeiner Lie
e uns den erheben darauff wir
auen und den ſtarcken Baum
arunter wir unſere Ergotzligkeit
uchen nimmermehr zericheitern
ondern das Land gleichwie von
einem hochgeehrteſten Herrn Va
er dem Allerdurchlauchtiaſten
Broßmachtigſten Konig in Poh
en und Churfüurſten zu Sachſen
Herrn FRIEDRICHn AuGuSTO

und
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und Deſſen Glorwürdigſten Her—
ren Vorfahren geſchehen auch
ſeine Hülffe machtiglich genieſſen
laſſen. So wird ſich die Luſt auff
und unter der Erden zu bauen un
ter dieſen bauluſtigen Held allezeit
vermehren. GOTCD wolle auch
diejenigen ſo wir als Landes—
Säulen und Haupter der baulu
ſtigen und BergLeute verehren

dieſemLande und Orte noch länger
gönnen damit auch hinführo die
getreuen Unterthanen und ieder
redlichgeſinnter Bau-und Berg

luſtiger den nachdrucklichen Ein—
fluß von ihren hochgeſegneten Er
findungen nebſt anderer gütiger
Hülffe beym Berg- und Salhz
Wercken unſers Landes empfin
den mögen! Er laſſe mit Jhnen alle
Khurfürſtl. Beamten ſo in hieſi
gen und andern Orten bauen ſamt

B5 E.E.



Sc SE.E. HochundWohlweiſen Rath
dieſes Orths ſo wohl alle und ie—
de Herren Gewercken und Geſell—
ſchafften in und auſſerhalbLandes
Seegens-volle Ausbeuthe durch

Dvhre unermüdete Sorgen und An
ſtalt verſchaffen und erheben ſo
wohl dieſer uhr-alten Berg-Stadt
Einwohner welche nach alten Hi
ſtorien und hieſigen Annalibus als

reine alte teutſche tapffere und ehr
lich-vereinigte Burgerſchafft ieder
zeit geruhmet wind mit Genieſſung
ber vor alten Zeiten ratione des
Bergbaues Jhnen gnadigſt er—

theilten brivilegien in ihren durch
Schweiß und Muhe aufferbaue-
ten Haulern ſicher wohnen und
die Luſt ihres Bauens auch vor

ſich und deren Nachkommen in
Frieden genieſſen. Er verhute/
daß kein Feind die Kunſtbegierige

Ge
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Gemuther die Feſtungen anzubau
en nöthige/ſondern gebe vielmehr

daß ſie vey Genuß der Friedens
Früuchte die Kunſt Städte und
Echloſſer zu befeſtigen ausüben
möge! Endlich. laſſe der allweiſe
Regierer die Lehrer nicht nur in
Kirchen ſondern auch alle denen
Orten unſers Landes wo der Tu
gendBau vor die Jugend und ſtu—
direndz geführet wird den rechten

Grund zu GOttes Ehre bey A
delichen. und Burgerlichen legen.

Des Vochiten allweiſe Vorſorge
vat ſich an dieſen Orth von langen
Zeiten ſpuren kaſſen daß bey uns

von hovhen Abdelichen ſo wohl auch
bey Bürgerlichen Geſchlechten
beydes in Rtudüs als Bergwercks
Wiſſenſchafften und was deme
anhangig rühmlichſt angefuhret
werden davon das Land noch biß

auff

e  ν



e cg
auffdieſe Zeit den gluckſeligen und
geiegneten Nachdruck empfindet.
Du oö gutiger Vater beglucke
noch ferner dieſen und allen andern
geiſtlichen Tugend. Bau biß wir
endlich kommen indie Stadt die
einen Grund hat welcher Bau

Meifter und Schopffer du ſelber
vbiſt Hebr. u, io.




















	Die von Gott, als dem obersten Bau-Meister in die menschliche Seele eingepflantzte Begierde, Das Feld-Berg- und Saltz-Werck, so wohl Vestungen und Städte zu bauen, welche, wiewohl nach geringen Vermögen, bey einem öffentlichen Actu Oratorio den 26. Januarii Anno 1703. exercitii causa, und zwar in demüthiger Ergebenheit vorgestellet
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